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GFL- Gruppe Freiberger 
Land e.G.

• Am 10. Dez. 2013 von vierzehn Anlagenbetrei-
bern und einer natürlichen Person gegründet.

• Gegenwärtig sind es 21 Mitglieder, die 22 BGA 
betreiben und eine natürliche Person.

• Die Genossenschaft wurde am 15. Mai 2014 im 
GnR des Amtsgerichtes Chemnitz unter Nummer 
502 eingetragen. 

• Vorstände sind Christian Schulze, SAWI- UB 
Brand- Erbisdorf als Sprecher, und Lothar Eckardt, 
Vorstandsvorsitzender der Agrargenossenschaft 
„Bergland“  Clausnitz e.G.
– Beide sind einzelvertretungsberechtigt.
– Beratung in Theorie und Praxis

• Aufsichtsratsvorsitzender ist Ehrenfried Siegel, GF 
der Schweineproduktion Burkersdorf GmbH als 
Unternehmensverbund 

• Kooperationsvertrag mit dem Handelshaus e2m
• Kooperationsvertrag mit TÜV Nord 
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Gegenstand

Zweck der Genossenschaft ist die Förderung der 
Mitglieder.
Gegenstand des Unternehmens ist:
a. eine effektive und umweltgerechte Produktion von 

Bioenergie und deren gemeinsame und einheitliche 
Vermarktung,

b. die Schaffung von Voraussetzungen zur Teilnahme an 
Regelleistungen der Stromerzeugung aus Biomasse, 
und die Nutzung staatlicher Fördermittel, z.B. durch 
Erweiterung der KWK- Anlagen oder Schaffung 
geeigneter Gasspeichermöglichkeiten,

c. die Unterstützung von Forschungsprojekten und die 
Förderung von Biomasse.

Die Genossenschaft ist eine Einkaufsgemeinschaft für 
Prozessenergie der Mitglieder. Sie entwickelt neue 
Vermarktungswege und bietet Mitgliedern und 
Abnehmern maßgeschneiderte Produkte. Sie kann 
Waren und Dienstleistungen im Interesse der Mitglieder 
handeln oder Handlungsaufträge vermitteln.
Sie erbringt Beratungsleistungen für die Mitglieder 
kostenlos!
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Fernsteuerbarkeit und 
Flexibilität herstellen

09.01.201
5

Mitglieds-
Nr. Mitglieder

Marktpräm
ie Fernsteuerung

Regelenerg
ie

Flexprämi
e

beauftragt hergestellt Präqualifikation Vertrag
1 3 4 5 6 7

1 ja ● ● ● ● ●

2 ja ● ● ●

3 ja ● ●

4 ja ● ● ●

5 ja ● ●

6 ja ● ● ● ● ●

ja ● ●

7 ja ● ● ● ● ●

8 ja nein nein nein nein nein

9 ja ●

10 ja ●

11 ja ●

12 ja nein nein nein nein nein

13 ja ●

14 ja ● ● ● ● ●

15 - - - - - -

16 ja i.A.

17 ja ● ● ● ● ●

18 ja ● ●

19

20

21

22

80% 50% 35% 25% 25%
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Vorgehensweise, Kosten 
und Probleme

1. Beratung zum Einstieg in die Direktvermarktung 
 für Einstieg Marktprämie DAB mit e2m, 
Erlösprognose von e2m  Entscheidung 
Betreiber  Stromliefervertrag abschließen
100 % Direktvermarktung als Voraussetzung für 
die Flex-Prämie

2. Wenn Zubau BHKW, Gasspeicher, Gasleitung, 
Messgeräte, dann beraten lassen und 
Rentabilitätsbetrachtung machen 

3. Anlagenhersteller/ Steuerungsbauer  mit 
einbeziehen, Angebote einholen zusätzliche 
Kosten und Einnahmen berechnen und klären: 
bleibt ein Gewinn

4. Entscheidung fällen und beginnen
5. Steuerungselement (Profibus oder Energiepilot 

von agrikomp) einbauen
6. Präqualifikation mit Handelshaus und ÜNB 

machen
7. Umweltgutachten, wenn Flex-prämie beantragt 

werden soll 
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Kosten Fernsteuerung

• Neue BHKW`s, z.B. Schnell- Motoren 1500 €, 
Grundbaustein schon vorhanden

• e2m- Port (Kuhse Modem / Router mit Profibus-
Schnittstelle) ca. 1280-2280 € mit Montage direkt 
über e2m, abhängig vom Monteur, auch über 
Anlagenbauer z.B. AGRONET 4275 € netto

• Energiepilot von agricomp mit Montage und 
Modifikation abhängig vom Motor zwischen 7500 
und 9000 Euro.
– z.B. YADOS Erweiterung SPS 1366 €

• Problem: die Steigerung der Nachfrage verlängert 
die Lieferzeiten, aber nicht bei GFL, denn i.d.R. 
Elektroanlagen Grän, Sayda bei Ing.anlagen und 
bei Pfefferkornanlagen AGRONET Dresden

• Zusammenarbeit mit einem Monteur (Elektriker),  
er hat sich spezialisiert und arbeitet gut mit 
agricomp zusammen, sodass bisher keine 
Lieferprobleme auftraten. 
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Neue Probleme

• Abschaltungen wegen Netzüberlastung
– Dez. Freiberger RaumMitnetz

• 9,47 h

• 2,5 h

• 4,42 h

– 8.1.2015
• 2,07 h

• Es ging und geht viel Wind.

– Das ist neu und gab es in den 
vergangenen Jahren nicht!

– Empfehlung: Schadenersatz geltend 
machen. Biogasspeicher bauen!

• Insolvenz von SEVA
– Monteur bekam keinen Zugang zum 

Programmierschlüssel

– Gegen Vorkasse?
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Wirtschaftlichkeit

• Abhängig von der Bemessungsleistung, der 
Regelenergieart und der Inanspruchnahme 
der Flex-prämie die Wirtschaftlichkeit 
erhalten.

• Allein aus der Flexibilitätsprämie ist eine 
komplette Refinanzierung einer 
neugetätigten Investition für die Schaffung 
zusätzlicher Flexibilität nicht möglich.  Es 
sind aber Zusatzerlöse möglich, die nicht fix 
sind und von Marktentwicklungen 
abhängen.

• Ziele: 
– Fahrweisen optimieren

• Flex- Check und Flex opt. mit e2m

– dem Markt flexibel Energie zur Verfügung 
stellen  das stochastische  Erzeugungs-
verhalten der fluktuierenden Energien Wind 
und Solar ausregeln.   
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Bewertung einer 
Anlagenumrüstung bei einer 
äquivalenten Gasproduktion
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Wirtschaftlichkeit einer 
Bestandsanlage- Beispiel 1

• Rahmenbedingungen der BGA

– Pi 608 KW
– Trafo 800 KW
– Jahresleistung Strom 4350 MW
– Jahresleistung Wärme 1300 MW
– Motoren MTU 358 KW und Schnell 250 KW
– Wärmegrundlast 200 KW  Schnell Dauerbetrieb, MTU bis 50% 

abgeregelt
– Erweiterung Gaspeicher von 2600 cbm auf 3600 cbm  Gassack im 

HS 25
• Arbeiten Management und Beratung

– Abstimmung mit Genehmigungsbehörde 04/2013
– Gewinnbeitrag berechnet 5/2013 
– Beratung mit GFL und Handelshaus 5/2013
– Abfrageblatt zur Regelenergie 5/2013 an e2m
– Wirtschaftlichkeitsbetrachtung von e2m Var. 1 und 2 in 5/2013
– Energiepilot eingebaut, Kosten  7500 € netto
– Präqualifizierung erfolgreich durchgeführt
– Umweltgutachten erstellt- TÜV Nord, Kosten 2660 € Preisvorteil 

durch Mitgliedschaft in GFL 700 €
– Flex-prämie beantragt  07/14
– zunächst Regelleistung SRL-, wenn notw. auch MRL-, ab 08/2014
– demnächst Flex-Check mit Spezialisten von e2m
– Ziel Flex- Best  
– Zeitfenster: Einstieg in die DV ab 1.8.2012, Einstieg in die RE im 

Nov.2014
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Wirtschaftlichkeitsbetrachtung    
von e2m Variante

1
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Wirtschaftlichkeitsbetrachtung    
von e2m Variante

2
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Lastkurven Soll- IST
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Wirtschaftlichkeit
Beispiel 2

• Rahmenbedingungen
– BHKW Leistung Ist  400 KW 
– Ziel 700 KW
– BML 380 KW
– Gaslager Ist  1800 m3

– Abdeckung Fermenter 1 2200 m3

– F2                 3300 m3

– anzustrebender Gesamtgasspeicher 
2949 m3

– Fahrweise HT/NT 12 h Volllast in HT

• Ergebnis
– Verlust 28 T€
– Ursache

• Inv. Kosten BHKW u. Trafo 196 T€
• Umbau BGA 727,7 T€ (NG 550, BNK 30, Bauantrag 4 T€
• ergibt Kapitaldienst von 91 T€

• Änderung des Umbaukonzeptes
– NG weglassen, Flexibilität erhöhen
– BHKW neu im IST       526 KW
– Zubau 311 KW
– Fahrweise 837 KW HAT, 526 NT
– Anzustrebender Gasspeicher 3620 m3 , gebaut werden 3850 m3

• Ergebnis
– Zusatzgewinn 86.300 €
– Flexibilitätsprämie steigt von 37.413 € auf 88.595 € erhöht

• Daraufhin Fernsteuerung gebaut, Kosten 4275 € plus 1625,4 Einbau
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Erfahrungen mit dem 
Handelshaus

• Viele gemeinsame Beratungen 
durchgeführt

• Marktpräsenz ist enorm
– Vermarkten mehr als 2000 BGA mit einer 

installierten Leistung von 900 MW
– zuverlässig und Transparenz in Zahlung und 

Abwicklung 
– Innovative Ansätze zur Erlösoptimierung

• Wie geht es weiter am Markt?
– Zitat e2m Biogas Ticker: „Die Antwort darauf 

lautet ganz klar: Es geht weiter! Nur wird es 
zukünftig nicht mehr ausreichen, in einem 
Produkt aktiv zu sein. Die reine 
Direktvermarktung im Zusammenhang mit 
der Sekundärregelleistung war und ist 
interessant und ertragreich, aber angesichts 
einer veränderten Marktsituation gilt es, neue 
Wege zu beschreiten. Die Zauberworte heißen 
dabei  Kurzfristige Flexibilität und 
Kombination.
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Schlussfolgerungen und 
Empfehlungen

• Eine hohe Flexibilität anstreben, um zukünftig vom Markt 
und allen angebotenen Produkten zu profitieren.

• Das erfordert Zubau bei der installierten Leistung und beim 
Gasspeicher, ggf. Gasleitungen, Messgeräte anpassen

• Bemessungsleistung  sichern, deshalb nicht nur SRL-
sondern auch SRL+

• Investitionskosten genau ermitteln und dann 
betriebswirtschaftlich durchrechnen, ob ein Zusatzgewinn 
möglich ist

• Mit dem Netzbetreiber und der Genehmigungsbehörde 
abklären im Vorgespräch, ob das Konzept möglich ist, 
eventuell Tischvorlage

• Unbedingt die Flexibilitätsprämie nutzen! Der Zubaudeckel
von 1350 MW wird so schnell nicht erreicht  2014 ca. 300 
MW

• Wer schnell ist, gewinnt und sammelt Erfahrungen
• Das Handelshaus ist ein entscheidender Partner, mit dem 

vertrauensvoll zusammengearbeitet werden muss
• Die Umsetzung ist eine Herausforderung für das 

Management. Wer sich nicht tiefgründig damit befasst und 
die Beratung (Handelshaus und Betriebswirtschaft), 
Anlagenplaner und –hersteller mit einbezieht, wird scheitern 
oder unzufrieden sein mit den Ergebnissen.

• Alle müssen lernen, denn der Markt wird immer volatiler.
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